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Die panamerikanische
Weingemeinschaft
Vle Haltung Argentiniens

VuenoS Aires. 1 5. Nov. (United Preß) Vonzuständigen Kreisen wird erklärt. Argentinien
sei bereit, mit den Vereinigten Staaten zu»lammenzuarbeiten, um F l o e n» und L u f t»stützpunkte für die panamerikanische Ver-teid,aung

zu schaffen, wobei jedoch hervor»gehoben wird, daß die dafür verwendeten Ge»
biete durchaus nicht etwa einer andern Machtabgetreten oder einer andern Souveränität
unterstellt werden sollen. In Notfällen tonnten
sie. so wurde hinzugefügt, als .panamerikanische"
Basen betrachtet werden. Argentinien habe be»
reit« Pläne für die Errichtung von Stützpunkten
ausgearbeitet, die der Verteidigung der Welt»
lichen Hemisphäre angepaßt wären, und werde
für ihren Ausbau gerne die finanzielleHilfe der Vereinigten Staaten an»
nehmen.

Die Mitteilung de« britischen BotschaftersOvey, daß Canada in Argentinien künftig eine
Gesandtschaft unterhalten werde, gab zu derVermutung Anlaß, daß Canada möglicher»
weise zusammen mit den lateinamerikanischen
Staaten dem Verteidigungsblock der
westlichen Hemisphäre beizutreten gedenke.

NuenoS Aires, 15. Nov. (United Preß) Wie
die United Preß von zuständiger Stelle erfährt,
»st Argentinien zwar bereit, bei der Errichtung
von Stützpunkten sür die Verteidigung der
westlichen Halbkugel mit den übrigen amerika»
nischen Staaten zusammenzuarbeiten, wider»
setzt sich aber dem ««»guayanischen Plan derErrichtung von Flotten» und Luftflottenstah.punkten in Punta del Este, weil dieser
Punkt dadurch zu einem regelrechten »süd»
amerikanischen Gibraltar' würde.
Ter Widerstand dagegen läßt sich nicht durch
den Einwand beschwichtigen, daß de« Stützpunkt
rein «««guayanisch wäre, wobei die Garantiegegeben würde, daß den Vereinigten Staaten
leine Sonderrechte eingeräumt würden.

Argentinien würde vermutlich nur dannnachgeben, wenn es einen Anteil an der Kon»
strulnon und der Leitung dieses voranschläge»
nen Stützpunkte» zugesichert erhielte.

Der Vesnch Vargas' in Washington
NW de Janeiro, 16. Nov. (United Preß) Dergeplante Besuch des Präsidenten Vargas

in den Vereinigten Staaten findetim ganzen Lande großes Interesse. In unter»
richteten Kreisen wird allerdings erklärt, dieVerwirklichung

dieses Plans sei noch
ungewiß,

da man mit der Möglichkeit rechnen müsse, daß
die Vereinigten Staaten in der ersten Hälfte des
nächsten Jahres in den Krieg eintreten könnten.

Die Zeitung »A Nolte" seht sich in einem
Kommentar zur Einladung Roosevelts anVargas lebhaft für eine amerilanisch»brasilia»
nische Zusammenarbeit ein und erklärt. Brasi»
lien unterstütze jede Initiative, die zur Ver»teidigung und Sicherheit des Kontinents bei»krage. In den Ausführungen de3 Blattes heißt
es: .Als ein weiteres Beispiel ihrer vielen
Freundschafts» und Vertrauensdemonstrationen
helfen uns die Vereinigten Staaten, die großen
brasilianischen Stahlwerke zu verwirklichen, die
zu einer der wichtigsten Aspirationen der Nationgehören."

Präsident Vargas erklärte in Porto Alegre
den Vertretern der Presse, es sei beabsichtigt,
eine Amazonas'Konferenz emzu»berufen, an der Brasilien. Venezuela. Columbien.
Peru und Ecuador teilnehmen würden, und
vielleicht auch die Vereinigten Staaten, die als
Abnehmer und Lieferant an diesen Gebieten
vital interessiert seien.

Kas Problem Martinique
Washington, 16. Nov. (United Preß) Von

Kreisen, die de« französischen Botschaft nahe»
stehen, wird mitgeteilt, daß Martinique von denVereinigten Staaten Mehl. Zeilungspapier.

Fische, Medikamente sowie Venzin zweiter Qua»
Ntät zu lausen gedenke. Der Hinweis, daß es
sich nicht um hochwertiges Benzin handelt, soll
offensichtlich darauf hindeuten, daß es nicht für
die hundert in Martinique stationierten Flug,
zeuge bestimmt ist. die vor einige« Zeit von
Frankreich in den Vereinigten Staaten gekauft
wurden. Unterstaatssekretär Sumner Welles er»
klärte, der Besuch Admiral Greenslades habe
zu einem erheblichen Fortschritt in derVerständigung über Martinique geführt,
doch sei noch lein Uebereinkommen erzielt wor»
den. u nd eine Anzahl Probleme warteten noch
aus eine Lösung. Zu diesen Problemen gehöre

auch die Rückgabe der m Amerika her»gestellten Flugzeuge.
Van Juan (Puerto Rico). I«. Nov. (United

Preß) Von zuverlässiger Seite wird mitgeteilt,
daß die Patrouillenfahrten ameri»
kantscher Zerstörer in den Antillen der
britischen Flotte ermöglichten, ihre Seestreit»
kräfte, die die Bewachung von Martinique zu
übernehmen hatten, zurückzuziehen und sie
anderswo zu verwenden. In den letzten Tagen
sei lein britisMS Flottengeschwader mehr in der
Gegend von Martinique gesichtet worden. InMartinique liege die .Jeanne d'Arc" immer
noch zum sofortigen Einfah bereit.

Fluchtversuch deutscher Dampfer
im Golf von Mexiko

lampleo, l«. Nov. (United Preß) Die deutschenDampfer .Orinoco'. «I d a r w a l d'. ..Rhein'
und sind heute nacht aus dem Hafen
von Tampico ausgelaufen. Der Kapitän des mezilani»
schen

Schleppers ..Sabato', der die vier deutschenDampfer vom Pier im Hafen von Tampico ab»
schleppte. erNaite. das, zwei mexikanische ««nonen»
boote Neschl erhalten hatten, die deutschen Schiffe bis
zur Grenze der internationalen Zone zu eskortieren.
Schon gestern habe er an der Mündung des Mo
Panuco. an dem Tampico liegt, einen Zerstörer ge»

sichtet, dessen Nationalität er nicht erkennen konnte.
Die hatte eine Besatzung von zweihundert
Mann an Bord, während die andern drei Schiffe je
vierzig Mann an Vord hatten, al» sie

Tampico ver»
ließen.

In Tampico liegen zurzeit neun italienische Schisse,

die bei Kriegseintritt Italien» dort Zuflucht gesucht

hallen. Als die deutfchen Dampfer Tampico verliehen,
stand auch de« italienische Tanke« ..Stelvio' unte«
Tampl: er verließ den Hasen aber nicht. Neben den
deutschen Schiffen lag de« englische bewaffnete Frach.
ler «Qlwebanl' am Pier.

Temple», lS.Nov. (United Preß) Nald nach der
Ausfahrt d« deutschen Vamps« lieh di» «0 « i n o
einen Schlepper rufen, da sie wegen Maschinen»
schaden nach Tampico zurückkehren wollte. Um
zwei Uhr morgens wurde zehn Seemeilen von de«
Küste entfernt die ..Phrygia' brennend ge»
sichtet, zu einer Zeit, da sie bereit» einen Weg von
fünfzig Seemeilen zurückgelegt haben sollte. Man
nimmt an. daß die vier deutschen Dampfer feindlichenKriegsschiffen begegneten und dahe« wieder Kur» aufTampico nahmen. Die «Phryqia' ist wahrfcheinlich
von der eigenen Besatzung in Brand gesteckt worden.

Amerikanisch»svanlscher
Pressekonflikt

New Vo«l, !s. Nov. (United Preß) Spanien
hat offiziell mitgeteilt, daß es vom nächsten Montag
ab die Tätigkeit alle« amerikanische« Be»
richterstatte« auf seinem »«biete unter»sagen »«de. da die Vereinigten Staaten dem Bei»
treter der spanischen Nachrichtenagentur 13515 lein
Visum erteilt hätten. Das Staatsdepartement in
Washington erklärt, das, es über die Angelegenheit

nicht informiert fei. Es habe leine Bewerbung eines
l5rl>;Verl«etcr« um ein Visum «halten und auch
leine» abgelehnt. De« amerikanisch« Botschaft« in
Madrid. Weddell, sei deshalb ««sucht worden, die
««Und« de« spanisch«« Maßnahme ausfindig zu
machen.

Madlid. 17. Nov. »z (Reut«) Nach ein« von de«
spanifchen Nachrichtenagentur Lkl5 veröffentlichtenErklärung haben die amerikanifchen Behörden dem
spanischen Außenminister die Zusicherung gegeben.

daß leine Einwände gegen die Errichtung
eine« Filiale dies« Agentur in Amerika erhoben
würden. Infolgedessen hat ber spanische Pressechef auf««langen de« Außenminister« die in Ausficht g«»

nommenen Mahnahmen gegenüber den amerl»
lanischen Korrespondenten fallen gelassen.

Die PoNtik Japans
lollo, 15. Nov. 25 (DNB1 Zur Kaiser»

konferenz vom Mittwoch erklärte der Sprecher
des japanischen Außenministeriums, daß über
die offizielle Mitteilung hinaus nichts gesagt
werden lönne. Ter Inhalt der Kaderkonferenzen
werde niemals veröffentlicht. Tatz ausgegebene
Eommuniqui bedeute, dah hinsichtlich desGliinap^oblems grundlegende Pläne er»
örlert u nd Ueberemstimmlmg erzielt worden sei.

Tas Vlatt .Tokyo Richi Nichi' weist auf die !seinerzeitige Erklärung Kolwties hin, wonach
l leine Kompromisse mit dem China Tschiang

lKai.shels möglich seien. Ter Dreierpall
habe zwar eine neue Lage geschaffen, bertil,«
aber keineswegs die Regelung d?3 Chinalonflilts !

durch Japan. Je schneller ein>;>; Anerkennung und ,
weitgehende Unterstützung des Regimes vonNanking eintrete, desto früher werde der China»
lonslilt geregelt werden können.
Tas Marineministerium teilt mit. daß zwei

neue Marines! usslorps zur Vektor«kling der Maiineluftstreitlräfte der Heimat ein»gerichtet worden sind.

Rußland und Japan
Moskau, IS. Nov. 2<;l Line amerikanische Zeltung

hatte gemeldet, de« japanische Botschafter in Moskau
habe der Sowjetunion die vollständige oder teilweiseAngliederung Britisch »Indiens oorge.
schlagen, wenn Ruhland sich dem Dreimächlcbund a,<;.

schließe, wofür Rußland Ostsibirien an Japan ab.
treten würde. Dazu erklärt die Agentur Taß, diese
Meldung sei .absurd und entspreche in lein«
Weise den Tatsachen'.

Die Spannung zwischen
FranzSsisch'Indochina und Slam
lotto. 16. Nov. «8 (Domei) Tel General'

gouverneur von Französisch.Indochina. General
Necoux. erließ eine Verlautbarung, wonach
die französische

Negierung entschlossen sei, gegen»
über den (gebietsforderungen Thailands (H-iam)
die Sicherheit ssranzösisch.Indochinas zu ver»
leidigen. Auch in Zukunft fei leine Vende»rung dieser Politik zu erwarten. Tie Bezie»
hunnen zwischen Französisch >; Indochina und
Thailand seien in dieser Hinsicht auf einem toten
Punkt angelangt. Tie thailändische Presse sei
weiterhin scharf antifranzösisch und provozie»
rend. und an der Grenze seien thailändischeTruppen konzentriert worden. Troft den örtlichen
Zusammenstößen im Grenzgebiet von Laos und
Eambodscha habe sich die Lage nicht weiter zu»gespitzt. Die Militärbehörden ssranzösisch»Indo»
chinas seien vorbereitet, um jeder Lage zu be»
gegnen.

Hanoi, 15. Nov. (United Preß) In einemCommimiqus gibt die Regierung von Indochinabekannt, daß die Verhandlungen zwi»
schen Frankreich und Thailand abgebrochen
worden sind.

Die Lage in Indien
Delhi. 15. Nov. (United Preß) Gandhi hat

dem Vizekönig von Indien. Lord Linlithgow.
vom Plane des intensivierten passi»
ven Widerstandes Kenntnis gegeben.
An diesem Plane sind der Präsident und dieMitglieder des Arbeitsausschusses und des
Indischen Kongresskomitees, insgesamt etwa
38N Personen, beteiligt, ebenso die der Kongreß»
Partei angehörenden Abgeordneten ber Zentral»
und der ProvlnzlegiSlaturen. die etwa ?00
Mann start find. Man erwartet, daß diese in»,gesamt etwa l100 Kongreßleute entschlossen
sind, durch Reden, die gegen den Krieg gerichtet
find, ihre Verhaftung herauszufordern.
In diesem Plane ist nicht vorgesehen, daß

Gandhi selbst gegen den Krieg reden wird.

Krieg als Dauerzustand?
5. Seit dem Abschluß de« Waffenstillstände«

wird Frankreich in der italienischen Presse so»
zusagen täglich an seine militärische Nieder»läge und an die italienischen Affiliationen
erinnert. <;is fehlt auch nicht an politischen und
militärischen Zulun.tsbetrachtungen aus der
Voraussetzung eine» vollständigen S'egeS der
Achsenmächte. Während es anderswo politische

Schritten« geben mag. sür die ein solcher Lieg
den Anbruch des tausendjährigen Friedens»
reiches bedeutet, gehen die realpolitisch begabten

Italiener beim Vntwersen ihrer Zukunftspläne
behutsamer zu Werk. Charakteristisch für die
italienische Tcnlweise ist ein Aufsah des früheren
Präfekten von Vozen. Giufeppe M astro»mattei, der in der .Stampa" versichert, er
sei davon überzeugt, daß der jetzige Kriegs»
zustand den Sieg der Achsenmächte üb«,
dauern werde. Tie Idee eines dauernden Frie«
drns widerspreche zu sehr der totalitären Lebens,
auffassung, als daß sich ein solcher Zustand vei>;

wirklichen ließe. Ter in Versailles entstandeneMythos der kollektiven Sicherheit gehöre der
Vergangenheit an. Was die Gegenwart und Zu»
kunst betreffe, sei es den totalitären Völkern
bewußt, daß ein Krieg nicht genüge, um alle
Probleme zu lüsen. Vielmehr vermöge man
durch einen siegreichen Krieg nur gewisse Pro»
blcme für eine gewisse Zeitdauer zu lösen. Ten
siegreichen Völkern werde es möglich sein, aus
dem Gebiet der allgemeinen Wohlfahrt die ge»

waltlssrn und gerechten Vorteile des gemein»

samen 3iea.es zu verwirklichen, nicht aber lünf»tig? Kriege zu vermeiden. Ter ideologische Grgen»
s,i<;, zwischen Fascism«» und Demo»
t r a t i e sei nämlich zu einem Weltkonflikt ge»

worden: dieser Kampf werde das ganze Jahr»
hundert ausfüllen und das Schicksal von Konti»
«enten bestimmen. Nach dem Sieg stünden die
Achsenmächte vor der Aufgabe, mit den gefahr»

lichen ideologischen Ueberbleibseln der Temo»
lratie aufzuräumen, u nd den totalitären Völ»
kern stehe ein permanenter Kampf um den end»
gültigen Bestand der von ihnen angestrebten

Zivilisation bevor.

»Die russischen Interessen
im Achen Often"

Die kaiserlich iranisch« Gesandtschaft in Vern
schreibt uns:

.Die in einem Aufsah der .N. Z. Z.' (vgl.
Nr. 1S00) enthaltene Behauptung, dah die Re-gierung de« Sowjetunion bei der kaiser»
lichen Regierung von Iran Vorstellungen in
dem Sinne erhoben habe, daß sie

infolge derÜberfliegung des Gebietes von Vaku durch aus»
ländliche Flugzeuge bestimmte Provinzen von
Iran zu besehen beabsichtige, entbehrt jeder
Grundlage. Tie Negierung von Iran unterhält
freundschaftliche Beziehungen mit allen ihren
Nachbarn und hat schon beim Ausbruch des
gegenwärtigen Krieges ihre Neutralität erklärt
und die daraus sich

ergebende Aufgabe in voll»
kommen« Weife zu lösen verstanden. Tie tai»
serlich iranische Regierung ist überzeugt, daß
ihre Nachbarn und die kriegführenden Staaten
die Neutralität eines Landes, das keinerlei In»
tercsse hat. sich in einen Streit einzumischen, der
es nicht berührt, respektieren werden. Wenn
aber Iran von irgend einer Seite her angegris»
fen werden sollte, wird es seiner NeutralitätAchtung zu verschaffen und fich mit allen <;lj«
zur Verfügung stehenden Mitteln zu verteidigen
wissen.«

Tle IuckerrRbenprodnktion
Vlußkmds

Mo«l»«^ l». Nov. «5 lDNV) In der neuenZuclcrlampagne sind bis einschließlich Mitte Oktober
4.16 Millionen Doppelzentner Zucker erzeugt worden.
Zu dieser Zeit wären 108 Zuckerfabriken m Betrieb.
Es sind bisher insgesamt 88,5 Millionen Doppel,
zentner Ruben ausgegraben »orden. Tiefe Ernte
hat sich gegenüber dem Vorjahresabschnitt um 13
Millionen Doppelzentner vergrößert.

ErSffttnng der ttalienlschenAusstellung i«Zürcher Kunsthaus
r. Die Zürcher Kunstgesellschaft ließ e» sich anae»

legen sein, der Eröffnung der ..Ausstellung zeitgenös.

fisch« italienischer Male« und Bildhauer' den fest,

lichen Charakter zu geben, den diefe bedeutende und in
offizielle« Form durchgeführt« Veranstaltung verdient.
U« Nachmittag de» l«. November konnt« Dr. FranzM«y«, als Präsident der Kunstgesellschaft eine »leihe
an hervorragende« Stelle wirkende. Persönlichkeiten
al« Ehrengaste im Kreise der sehr zahlreich erschienenen
KUnstle, und Kunstfreunde von Zürich und von au»,
wart» willkommen heißen, »l« Mitglied« de« ita»
Ionischen Patronatskomitee» waren Minister A. Ta.
maro. italienischer Gesandt« in Nern. Minister 0. «.
Koch. Generaldirektor de« Propagandadienste« im
,Mni,l«n>; «lell» Cultu« p«p»l»« '. und der italienische
Generalkonsul in Zürich, »runo GemeUi. anwefend.
»I« Vertrete« de« italienischen Organisation««««»««»

erschien Pros. Antonio Maraini, «enn<;,Iset«et«« d«
Viennale, al« Haupt de» schweizerisch«, «h«ntom«t»«»
Vunbe»rat D«. «tt«. Die Eidgenössisch« Kunstlom»
misston sowie die kantonalen und städtischen Behörden
hatten «hinfall» «vertrete, entsandt.

D«. y«nz M«y« «innert« an dl» außerordentlich
aufschlußreich«

«««stellung italienische« Malerei,
»elche da» «unsthau» im Frühjahr l«l7 veranstaltete.
Wnl» »» «an». Funl, ««lietti «nd Vroni sind

au» jen« Ausstellung in die Sammlung de» Kunst»
hauses

gelangt,- al« Schenkung von D«. Ulli» Hoepli
kam «in Vild von Modigliani hinzu. Italienische
Nuchllmst der letzten fünf Iahchunderte wurde l028
gezeigt, fünf italienische Bildhauer beteiligt«, sich an
der international«, Plastikausstellung von l93l. und
italienische Druckgraphik lernt« man IN38 in einer
Wanderausstellung kennen. Dank und hohe Anerlen»
nung verdient da« Entgegenkommen de« ttalienlschen
Behörden und «unftinstanzen, die e« «möglicht haben,
daß «in« nach den Anregungen schweizerisch« Kunst,
ltnn« zusammengestellte Auslese italienischer Werle
au« der jüngsten Viennale «in« Auslese, die sich
auch den gegebenen Raumverhältnissen anzupassen

hatte im Kunsthaus gezeigt werden kann. Neson»
der« Dank gebührt auch Prof. Maraini, dem hervor»
ragenden Kenn«« de» italienischen Ausstellung«»
wesen», der bei der Auslese mitwirkt« und gemeinsam

mit Architekt E. Burckhardt und Vildhau« F. Fischer
die Anordnung de« Ausstellungsgutes besorgte. Dr.
Meyer schloß mit dem Wunsch», die Ausstellung

möchte etwa» von der Sonne Italien» in uns«« »in»
telNchkn

»legionen leuchten lassen.
Die klangvolle Schönheit «ln» italienische» Rede

konnt« man mit Freude genießen, al» Pros. Giuseppezoppi von dn «log. Technisch«, Hochschul« al»
Vizepräsident d« ««ltllschaft zur Pflege der »l«t»
schaftlichen und lultu«llen V»zi»hungen zu Italien,
die von Dr. P. Pessina geleitet wird «nd »bensall« an
der Organisation der «««stellung mitgewirkt hat. die
ltalienlfchen «äst» mit «in» beschwingten Huldigung

sür da» Kunstland Italien begras,»». Prof. Zoppi
«rinn«»« an di« vielen schweizerischen Künstl« seit
Holbein, die ln Italien schöpferische ««regungen
fanden, die in d i e s em Land« lebten oder dort eine
wertvolle Studienzeit verbrachten. Die Künstl«, dl«
in der «»»stellung von lN27 al» vorwärtsweisend»,
mutige Kräfte erschienen, mögen heute ruhiger, viel,
leicht auch gesund« arbeiten; fi« haben lebendigen

««teil genommen an 0« allgemeinen künstlerischenerneuerung der Nation. Zu ihnen gesellen
sich

jüngere
KNnstlerptisönlichleiten. darunter mehren, die im
Jahrzehnt de» Weltkriegs geboren wurden. Die
Modernität der italienischen Künstl« verbindet sich
mit einem ursprünglichen Empfinden für Schönheit
nnd Harmonie, da» dem italienischen Wefen eigen ist.
Mi» herzlichen Wünschen für die w»it«« kulturell«
Zusammenarbeit zwischen Italien und der Schweiz
schloß Prof. Zoppi seine «indrucksvolle Ansprache, die
stallen Widerhall fand.

Am Abend de« Eröffnungstage» war auch dem
»m» den itallenlsch.schweizerischen Kunstau»tausch hoch»
verdienten Generalsekretär de« Vl«nnale. AntonioMaraini, «in voll« Saal und ein herzlicherEmpfang beschieden, al» « ln «inen» Lichtbild«»vortrag Kunst und Kunftl«bn» de» n«u«n Italien nn
U«b«bll« darstellt«. Nach «in« li«btn»»»lblgen «in»leitung Üb« dl« lllns»l««ischen »»ziehungen zwischen
Italien und d« Schweiz b»t de« umfassend orientierte
Fachmann einen ausschluhreichen «überblick über da«
öffentliche Kunstleben Italien». «« schildert« die
mlnmigsaltiWn Rullulllun^t» deR VnnuUchwunaH

auf die allgemeine Hebung de» Kllnstlelslande». aus
das Ausstellungswesen, die behördliche und korpora»
tive Kunstpolitik und di« sozial« Fürsorge für die
Künstlerschaft. Ein« der wichtigsten Richtlinien de«
staatlichen Kunstpflege ist die gegenseitige Annähe»«ung von Kunst und Öffentlichkeit, di« Steigerung
de« nationalen Kunstbewußtsein« und Kunstgenießers.

Die Illustrationen zu seinen schlicht und sächlich
formulierten Darlegungen wählt« Prof. Maraini au»
d« großen Zahl der Monumentalskulpturen. Denk»
maler. Wandbilde« und Mofallen. dl« al« Werke
öffentliche« Kunst gefchaffen »»»den. Seine Nu»»führungen klangen au» in «in Vekenntni» zu de« Kunst
von morgen, die nach «inem Iahlhundtlt d«« V«ri»»

liche Sprache de« Gefühl» zulHckgnoinnen und «u»
Ideen gestalten soll.

Den Dank d« Iürch»« Vlhordn« für dl« bedeub»
same Manifestation italienisch«« Kunst sprach Stadt«
rat stirnemann au»; «r begrüßte im Kreis«
d« Zuhöre« dt« Vundelrät« Etter und «elio und
überreicht« den ««««nischen Ehrengasten künstlerisch«
G»sch»nlbüch», d« Negierung und de» Stadtrates.
Da» Schlußwort sprach der Präsident l»«r eidaenös.
fischen Kunstkommission, ««gusto Giacometti,
d« banlba« dl« Vednitung der Viennale für die
sch»«l««l,chen Künstler «mecknnt« und die Mells
bei dies»« «elestnnM »sonder«! «iMtwn»«« «bft.
freundschaft der Ualitnlsch« «u«stl«»ft.!>;«lWlH»U


